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Genealogie und Wirtschaftsgeschichte
von Dr. A. J. Gloggner

Der Pulsschlag des Blutes dauert durch alle Geschlechter an,
in ihm waltet ein Schicksal. Nur das Wachsein beginnt für jeden
Menschen von neuem, unter ganz andern Lebensbedingungen. In
hehren und düstern Zeiten, auf stillem Lande, in engen Gassen alter
Städte, in Reichtum gebettet, in Armut versklavt. Freie und
Unfreie, Herren und Bauern haben sich ihre Seele geformt, verfeinert
oder verhärtert. Ihr Sehnen und Suchen, ihre Qual und Lust, Denken

und Fühlen, Erhebungen und Enttäuschungen — als sie sich

fortpflanzten, gaben sie ein verborgenes Teil davon weiter. Manches,
das sie selbst nicht zum Ausdruck brachten, was ihnen selbst nicht
bewusst ward, begehrt nun in uns zu leben und Wirklichkeit zu

werden, und betrachten wir unsere Kinder, so sehen wir in Freude
und Stolz oder in Wehmut und Zerknirschung, was wir
weitergegeben.

Wieviel wertvoller gestaltet sich das Leben, wenn wir so
rückwärts und vorwärts schauen. Wir fühlen uns als ein Glied in einer
ehernen Kette, verbunden durch die Bande des Blutes, mitten in
einer kämpfenden Welt. Für den Menschen von Rasse ist erst der
Tod ohne Nachkommen der wahre und furchtbare Tod. Wer in
Söhnen und Enkeln fortlebt, stirbt nicht ganz. In der Tat, der
einzelne Mensch ist, im Lichte der Ewigkeit, im Fluss seines Ge-
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